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Migrationskirchen
enl Okumenischer Brennpunk ecHler JI heologie interkulturell

Edıtorial

„Relıgionen bleten prachen für Identitätsverluste mıiıt enen dıe zunehmen-
den Ortsverluste VOIl 1LILMMET mehr Menschen verbunden SIınd dıe Miıgrati-
onskırchen den gesellschaftlıchen und kırchlıchen Rändern definıeren

CiNnenNn markanten der globalısıerten Welt den ausgeschlossenen Raum
das »verworfene Leben« dıe »Ausgegrenzten der Moderne« (Zygmunt

c 1Bauman) Miıt diıesem kurzen ıtat VOIl Gregor arıa off 1ST der LICUC Hor1-
ZONL abgesteckt den CIM theologısche Reflexion VOIl Mıgration und Migratı-
onskırchen abzuschreıten hat Aufstöbern UNV!  er ÖOrte und unerprobter
Wiıssensformen VOIN Offenbarung 1ST diese programmatısche Ansage für dıe Ent-
wicklung C6r eologıe der Miıgration(skırchen eingestreut der CS künftig
nachzukommen gılt Damıt 1ST C111 Entwicklung markıert dıie erst allerJjüngs-
ter e1ıt Tage

WEe1 anstehende cde  ‚gC sSınd für das anfänglıche und bıs heute andau-
ernde 1grationsparadıgma s1gnıfıkant DIe Vereıinten Natıonen riefen 99() den
Jag der Beschlussfassung der Internationale Konvention zZUum Schutz der Rechte
er (G(astarbeiter und Inrer Famıilienangehörigen den 18 Dezember als Inter-
natıonalen Iag der Migranten Adus DIe Staaten der Weltgemeinschaft ollten auf
Humanıtät und PE} CAU! der Miıgrant/inn/en verpflichtet werden ınen
ppen Monat spater begeht dıe katholısche IC Mal den Welltag
des Migranten und Flüchtlingzs der Begınn des ahrhunderts der Weltkriege
einge wurde Im Mittelpunkt stand und STE| eben{Talls dıe humanıtäre Trage
Der gegenwarlıge aps zudem N  S ehemalıges als Profes-
SOT und schenkt selbst den JUNSCH Miıgranten der globalısıerten Bıldungswege
Aufmerksamkeit

DIe katholische 1INC Deutschland hat sıch dementsprechend allZ C1-
ner pastoralen und auch gesellschaftspolitischen Weilse des Themas ANSCHNOM-
INeN Der seelsorgliıche und karıtatıve Eınsatz leıtet das Handeln Den maßgebli-
chen ext en die Deutschen 1SCHNOTeEe 2001 verabschıiedet unter dem 1fe
. Eeben der Hegalıtät Deutschland CIM humanıtäre pastorale Heraus-

corderung Der Fokus VOIN Migration 1ST auf „Menschen ohne Auten!  tsrech!

off Gregor Marıa Offenbarung als theologısche W1ssenstorm Nehrıing, And-
reas/Valentin oachım Ho Relıgi10us Turns urnıng Relıgions Veränderte kultu-
FE Dıskurse CUC relıg1öse Wiıssensftormen (RelıgionsKulturen Stuttgart 2008
P 149 1e7r 147
DIie deutschen 1SCHNOTEe OMMI1SSION für Migrationsfragen eDen der Ilegalıtät
Deutschlant« 10C humanıtäre und pastorale Herausforderung, hg VOINl arl ardına|
Lehmann Vorsitzender der Deutschen Bıschofskonferenz und Well  1SCHAO' Dr OSE
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und Duldung“ gerichtet, Ssomıt auf den humanıtären Dienst der (Grenze der
MNegalıtät mıt ein1ıger gesellschaftspolıtischer Tragweiıte. Verfolgt Ian dıe
Nachrichten den Aktıvıtäten der Migrationskommission der Deutschen Bı-
schofskonferenz 1  ng des Münsteraner We  1SCHNOTS O0Se Voß, ist
dieses 1tbild nach WI1Ie VOI bestimmend und folgt damıt eiıner wichtigen Linıe
der Arbeıt des Päpstlichen altes der Seelsorge für dıe Migranten und Menschen
9 der VOT nıcht SahlZ vIier Jahrzehnten eingerichtet wurde. Dieser hın-

steht einer gewIlssen Nähe einer theologischen Aufgabe der 1SS10N
und somıiıt der Kongregation die Evangelisierung der Völker und des Päpstli-
chen ales Cor Unum  “ Die katholische Kırche integrierte das Miıgrationsphä-

den Rahmen der und ın bekannten okalen und globalen
Strukturen Fragen stellten siıch hinsıchtlich der Intensität des soz1lalen Engage-

und der rTenzen des karıtativ Leistbaren. Und elebte ächstenliebe
räng zudem seIit jeher einem explızıten eUgNIS VO lıebenden Gott €eg10-
nal konzentrierte Migrationsströme und demographische Entwicklungen warfen
darüber hinaus Fragen nachA überformten Dıffusionierungen Okal-
kiırchlicher Kolorite auf. Die vertraute Matrı1ıx franst aus

nterwegs- und Fremdseıin OC nıcht L1UT zahlreiche bıblısche Assozı1atı1o0-
191501 hervor, sondern en! eIN! ekklesiologische Herausforderung, die sıch
unerwartete Weise auswächst. Bot sıch der katholischen Kırche zumiıindest bis-
lang das epistemische und pragmatiısche Schema des kulturellen Austausches der
Ortskırchen, tellte sıch dıie rage nach der theologischen Valenz: ın den
evangelischen Kırchen naturgemäß brisanter. Die Migrationsfrage wurde dem-
nach auch als e1IN! rage nach den Kırchen und somıit als ökumenische rage C1-

kannt Migration stellt nıcht LUTr ein pastorales und gesellschaftspolitisches
Handlungsfel der Kırchen dar, sondern mıiıt den 1grant/inn/en wächst Kırche
NCUu und wachsen 1ICUEC Kırchen DiIie OTfentıchen ebatten, ob Multikulturalıität,
Integration oder Assımilation, spiıtzen sıch den Kırchen nochmals Längst
S1Nnd TOZESSE Gang, die mıt Gregor Hofrf als „Gegen-Kolonalisierung“
beschrieben werden könnten

Es kommt einer Verflüssigung der turationsdebatte Ist diese
bısweılilen nıicht änzlıch gefe1t VOTI dem großmütigen Blıck auf die Jungen Kır-
chen ußerhalb Kuropas und vermeıntlich unbeholfenes theologisches chaf-
fen kultureller Integration, ereignete sıch nnerhna der letzten iıneinhalb
”Ze VON den akademıschen theologischen Diskursen Europa fast

Voß, Vorsitzender der Migrationskommıissıon AIV) der Deutschen Bıschofskonferenz
Erklärungen der Kommıssiıonen 25), Bonn OE Maı 2001
Vgl dıie Dokumentation TT VO!] Drı 2007 (Gemensam Kırche se1n.
Okumenische Herausforderungen und Perspektiven für das Zusammenleben VOIl CNrISth-
hen (Gemeinden unterschiedlicher Sprache und erkunft; darın Bergunder,
Miıchael, Miıgrationsgemeinden als eıl der christliıchen Okumene In eutschlanı
Sıtuatlon, Entwicklungen, TODIemMe und Herausforderungen, Y-14
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emerkt e1Nt turbulentee Die rage der Inkulturation kommt ZU-

rück nach Europa, nıcht als eın onferenzthema essentiellen, hellen1ıstischen
kulturellen Erbe des Abendlandes, sondern mıt oroßer HC spirıtueller Vıta-
Lıtät und brennendem praktischem Handlungsbedarf; und miıt theoretischem Re-
fexionsbedart: Der beglückte Hınweils auf die Vıtalıtät und das Jung-
Se1IN der ZUVOT och als Missionsgebiete geltenden Kırchen bedarf dringend der
krıtischen postkolonialen Dekonstruktion, dıie asymmetrischen 7{6  echa-
nısmen und Kolonialisierungen hıinter olchen Verklärungen und Orilentalısmen
aufzudecken Es ist nahe__ hegend anzunehmen, dass dıie Ausblendung olcher
Dıskurse unlls Europäern Überraschungen eschert Längst stellt sich nıcht mehr
1L1UT die rage, WI1IEe (Jast- und Migrationsgemeinde miıteinander feiıern, WeT Wa

und trommelt Oder rge spielt, Friedhof tanzt oder sıch In tiıller I rauer
übt Am folkloristischen Design dieser eDatten S1Ind nıcht wen1ge dieser Integ-
rationsversuche gescheıtert. Neue (C’harısmatıker werden eboren und LCUC K4r-
chen entstehen mıtten In der ehrz. SINd 1grant/ınn/en afrıkanı-
scher ovenlenz betroffen on galt CS als ausgemacht, dass aiIrıkanısche
Relıgionen abseı1ts der SUs Weltrelıgionen rangleren aben Ihre USCTUCKS-
formen wurden verstanden als reBräuche SO en die Reliıg10nswiıssen-
chaftler den ologen überlassen und sıch den Och- und Schriftrelig10-
NenNn zugewendet, mıt erheblıchen Folgen hıs die Sıtuation der Migrationsge-
meılinden hıer und eute IC bıllıge Akkomodatıon ist> sondern WIT
stehen VOT der Herausforderung eines Dıalogs theologischer ubjekte, WI1Ie
em! unkonventionell und abwegıg diese unls auch erscheıinen.

Der interkulturelle Dıialog Mag och verdächtig vertraut Se1nNn. als
interrel1ig1ösen begreıfen, fehlt erst recht die Nng, 11l nıcht mıt
Synkretismusverdikten schnell Hand Se1INn bedrängendsten wirkt CL, wırd

als ökumenischer begriffen. Ob CS efällt oder nıcht, (jemelnden begiınnen
sich als Kırchen verstehen und wollen als solche erNst SCHOMUINCH werden
Miıt der eingeübten Praxıs europäischer Definitionshoher ist nıichts mehr AdUSZUu-

richten. Dıie bısherige Konsensökumene rachte ZWal nıcht dıe erwarteten kır-
chenamtlıchen Erfolge, ihre Diskursformen aber S1ind ausgereift. Die Fachtheo-
ogen den Verhandlungstischen mıt durchdachten Tagesordnungen sınd VCI-
sıert be1 der Erstellung VON Dıalogdokumenten. och HNECUEC Akteure der
INENNC stehen VOTLI der J1ür Neue Menschen CUuC Kırchen mıt un
Praktıken und Theologıen der Miıtte unNnseTeT Gesellscha und (Geme1ılinden. DIie
rage Ist unausweichlıch: Sind S$1e ökumenehıistorisch gesprochen L1UT eın
Fall für Life and 'ork oder ommen S1e auch auf dıie Tagesordnung Vonl
and Order?

uch WE sıch der Präsıdent des Päpstlichen ales der Seelsorze für dıe
Migranten und enschen» ardına eNato alitfaele Martıno etztes

kurz nach seinem Amtsantriıtt mıt eiıner ausgesprochenen Liıfe-Frage der
Öffentlichkeit er konstatierte die Unvereinbarkeit VOIl Amnesty internatıional
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für atholıken Wort gemelde hat, pricht ein1ges dafür, dass sıch die Per-
spektiven nıcht LU Okumenischen Rat der Kırchen, sondern auch der ka-
tholıschen IIC elner theologıischen Ausemandersetzung wande In Aus-
rıchtung auf muslıimische Ontexte S1Ind be1 der letzten Vollversammlung des C
Nannten Päpstlichen Migrationsrates wıederholt theologische Perspektiven für e1-
190501 interkulturellen und interrelig1ösen Dıialog aufgetaucht und ökumenische
Komponenten angesprochen worden.“ Fragen nach Orts- und Identitätsverlust
und eligı0n, Ausschließung und Einschließung, entrum und Peripherie lassen
sıch den Debatten identifizieren, en möglıicher Anfang für eIN! Panorama-
VEIIMNCSSUNG, WwWI1Ie S1e Eingangszitat abgesteckt worden ist

Diese Zeitschriftennummer STe altlıch WIE performatıv Zeichen der
Migration. c alle verpflichteten Autorinnen und Autoren mıt Migrations-
ex1istenz konnten aufgrund ihrer Lage die Beiträge bereıtstellen. Deshalb ist die
Zahl der Artıkel Themenschwerpunkt eringer als geplant Christina
WEICH:  MER VO Zentrum eologıe Interkulturel und Studium der Reli-
g1onen der Universı1ität Salzburg stellt das gegenwärtig bedeutendste ICAIliıche
Dokument für Migrationsfragen VO  Z Die üngste ökumenische 1e€ „Mappıng
Migratıion. Mappıng urches Responses” Jefert neben einer inzwıschen schon
vie]l diskutierten statıstıschen Basıs für Europa besonders auch theologische Re-
flexionen. (GGarnet PARRIS, Direktor des Centre IOr A Theology der Uni1-
versıität Birmiıngham/UK, g1bt e1Nt eindrücklıche Einführung dıie Geschichte
und Theologien der frıkanıschen nabhängigen Kırchen (AIC), die sıch eiıne
Eigenständi  eit gegenüber den Europäischen Ursprungskırchen egeben aben
Scheiterte schon e1IN gedeihliche Integration indigener rel1g1öser Ara
dıtiıonen und Bräuche nnerha. der Miss1ionskıirchen, stehen Migrant/inn/en
dieser kirchlichen eT. VOT den schler unüberwındbaren Hürden der
großen Konfessionskirchen Europa. Parrıs kann dazu auftf eigene ngzeit-
studien Miıtteleuropa zurückgreiıfen. Heimatlosigkeıt und Fremdheıt lın-
dern, ist nıcht 11UT eINne karıtatıve Aufgabe Von Christinnen und Chrısten ANSC-
sichts der UrC. dıie Globalisierung forclerten Migrationsströme, sondern besıtzt
schon se1it bıblıschen Zeıiten eiINe eigene theologische Bedeutung Glaube kann
nıe und schon Sal nıcht mehr seı1ıt dem Zweıten Vatıkanum ohne, sondern 1Ur

In der Welt Von heute verstanden und gelebt werden Diesen generellen usam-
menhang aktualisiert Fabıan ubueze MA\  9 derzeıt Pfarrer nıgerlanıscher
erku: eINeTr burgenländischen Gemeinde, anhand der Kirchenwerdung der
frıkanıschen Gemeinde Wilen. Aus der indıyiduellen Migrationsexistenz der
Afrıkaner/innen und ihrer Geme1inde wächst eheımatung, nıcht als folkloristi-

Vgl Päpstlicher Rat der deelsorge für Miıgranten und Menschen unterwegs, Miıgration
und Unterwegssein AaUS und in Länder mit islamıscher ehrhnen! Schlussdokument der
VIL Vollversammlung, Vatıkan 8 Z Maı 2006



Migrationskirchen 193

sche ave, sondern dort, das TINZIp Gerechtigkeit (Gast- und Miıgrations-
gesellschaft, alte und LICUEC Kırchengemeinden integriert und verbindet.

Z7u diesem Migrationsschwerpunkt ommMmen och Z7wel mıt
interkultureller und ekklesiologischer Relevanz OMaAas FORNET-PONSE erläutert

NSCHIUSS das Werk VOIl Raul ornet-Betancourt Begründungen der inter-
enPhilosophiıe für die Notwendigkeıt eINes interrelig1ösen Dıialogs ach
einem Überblick ber zentrale Anlıegen interkulturellen Phılosophierens lädiert
T für e1IN! interkulturelle TIransformatıon der Theologıie, dıe e1INt Ökono-
mıe der Globalıisıerun die Vernetzung und E1ıgenberechtigung der kulturellen
Perspektiven herausstellt und konsequent auch dıie Religi0nen einbezieht. Aus-
tausch und Dialog S1nd keın nachträgliches nterfangen monolıtthıischer Entitä-
ten; sondern Realisierung eines Konstitutivums. Deshalb INUSS e1IN! solche
eologıe des relıg1ösen Pluralısmus nıcht auf die Depotenzierung VON relıg1ösen
Wahrheitsansprüchen und Schwächung Von relıg1öser Identität seizen 4rina
Avery Dulles zäht den bedeutendsten katholiıschen eologen des
den USA Frantisek STECH dUus Budweis bespricht se1ne Kırchenmodelle, die
konsequent dıe ekklesiologischen Weıichenstellungen des Zweıten Vatıkanums
aufgreıfen. Keıines der VON vorgestellten Modelle auf eın anderes
reduziert werden, Ssondern jedes enthält unverzıichtbare Akzente Dennoch hat
Dulles selbst einer TeCUCTEN Publikation einen orschlag ZUT Integration dıeser
Modelle vorgelegt, der dıe theologischen Anlıegen der Tradıtion mıt einem
heutigen Verständnishorizont besser zusammenbrıngt.

Ulrich inkler


